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UunacNAs edanke ich mich für die ehrenvolle Einladung, einen Festvortrag
dUuUs Anlass des 00-jährigen Jubiläums des halten Mein eigener Weg 1n
der Ökumene 1stcmit der Arbeit des verbunden In den iIirühen
/0er Jahren habe ich als jJunger 1tarbeılter 1M Sekretaria: für Glauben und Kir
chenverfassung einer Studie über Konzil und Konziliarität eitung VonNn
Prof. Küppers, Bonn, SOWI1e 1n einer Okumenischen Arbeitsgruppe eitung
Von eier Bläser und ans eINTICc. Wolf Z7U ema „Einheit der Kirche kinheit
der Menschheit“ mitgearbeitet:“ Zehn re spater wurde ich dann mit der Beru-
ung auf den Lehrstuhl für Okumenische ]heologie 1n Bochum selber Mitglied des

Ich habe e1nNne gyute und Erinnerung uNnseTe amalige Studie
Fragen der Ekklesiologie. In diesem Zusammenhang habe ich auch Schon einmal
über die TU Okumenische Diskussion Katholizität und Apostolizität referiert.
Ich habe 1ese kinladung er NgeCNOMMEN, gibt S1€e MIr doch Gelegenheit,
rühere Linien des eigenen Nac  enkens wieder auizunehmen. Der Vorschlag,
mMich auf das ema der Apostolizität der Kirche konzentrieren, ru her VOIN
der Lektüre des Abschlussberichtes der vierten ase des lutherisch /katholischen
Dialogs auf Weltebene, der 1M V  Nn Jahr dem 1te „Die Apostolizität
der Kirche veröffentlicht wurde.>® Er ist die Frucht zehnjährig Arbeit und amı

m Prof. Dr. Konrad Raiser WaTr VON 993 DISs 2003 Generalsekretär des Ökumenischen ates
der Kirchen
Zur (‚eschichte dieser tudien und der Veröffentlichungen Jjetz TIC: AaC: Der
eutfsche Ökumenische Studienausschuss DÖSTA). Chronik der ersten Tünf Jahrzehnte,
Frankfurt a.M und Paderborn 2010, 68ff.
Die Apostolizität der Kirche Studiendokument der Lutherisch,/ Römisch-katholischen
Studienkommission für die Einheit, Paderborn und Frankfurt a.M 2009
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die umfassendste und gruündlichste Bearbeitung dieses Ihemas 1M multilateralen
WI1Ie bilateralen ökumenischen espräc und ordert CT ZUT Diskussion und Prü
ung der Ergebnisse heraus

Das Ihema Tür diesen Vortrag beginnt mit der rage nach dem Fundament der
Kirche Dessen MUSS sich die Kirche In Generation NEeu versichern und die
rage ste 1M Zentrum des Okumenischen Gesprächs ZWISCHen den Kirchen. FÜr
Paulus WarT die Antwort klar und eindeutig: 9  inen anderen Grund kann Nn1iemand
egen als den, der gelegt Ist, welcher ist esus Christus“ (1 Kor 3141 Paulus sah
sich als der Baumeister, der für die VON 1hm gegründeten Gemeinden den entischne1-
denden TUnN! 1M Bekenntnis esus Christus als dem errn gelegt hat Er S1e
die Gemeinde als den auf diesem TUn erbauten Tempel und verweIls auf den
eschatologischen Tag des erichts, dem olIfenDar werden wird, OD der errich-
tetie Bau tragfähig 1Sst. Seine Nachfolger nehmen 1ese Überzeugung auf, wWenn N
1m Epheserbrief VoOoN den Christen er  ‘9 S1e selen Gottes Hausgenossen, „erbaut auf
den TUN! der Apostel und Propheten, da esus Christus der Eckstein ist, auf wel
chem der Bau ineinander gefügt wächst einem eiligen JTempel 1mM errn
Urc iIhn werdet auch iIhr erbaut einer Wohnung (Gottes 1mM (Geist“ Eph Z
Und die OÖffenbarung des Johannes S1e das Neue Jerusalem herabkommen VO  =
Himmel als eine al eren auer „ZWÖ Grundsteine hat) und auf ihnen die
ZWO Namen der ZWO Apostel des Lammes  &M 21,14

Ob NUunNn esus Christus der TUnNn! oder der Ckstein, DZW. der Schlussstein {ür
das Gebäude ISE,; dessen Fundament die Apostel repräsentieren für die ersten
Gemeinden War die age nach dem Fundament klar e ist die VON den posteln
übermittelte Botschaft VoN esus Christus. Aber das Interesse richtete sich N1IC.
sehr auf die rückwärtige Vergewisserung, ondern auf die Berufung, mit der
des Heiligen Geistes auf diesem Fundament den Bau, den Tempel Gottes, das aus
der lebendigen Steine (1 Petr 2518 errichten, amı die Verheißungen (zOE
tes ZUT krfüllung kommen. ESs War 1ese eschatologische krwartung, welche die
Blickrichtung und das Verständnis VO  3 Fundament bestimmte Ob 65 eın festes
Fundament ISt, erwelst sich der Beständigkeit des darauf errichteten Baus

Als 1m Konzil VoOoN Konstantinopel 381 die „Apostolizität“ neben der kinheit,Heiligkeit und Katholizität als qualitatives Kennzeichen der Kirche 1n das Glau:
bensbekenntnis aufgenommen wurde, sich die Blickrichtung der rage veran-
dert. In den beiden „Nachapostolischen“ Jahrhunderten sich die Kirche genÖ-
tigt gesehen, 1n vielfältigen Lehrstreitigkeiten Kriterien für die Unterscheidung
ZWIisSchen wahrer und alscher Kirche herauszubilden. amı gewinnt der Verweis
auf den TUN! und das Fundament der Apostel eine Neue Qualität Nun geht e5
den konkreten Nachweis der Treue und Kontinuitä: ZUT 99  e  re der Apostel“(Apg 2,42) Zu den Kriterien, die sich angsam herausbildeten, ehörte die Nner-
kennung der „apostolischen Tradition”, die 1M neutestamentlichen anon verbind:
liche Gestalt atte; daneben Lrat die Anerkennung der VON den posteln
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selbhst begründeten Kırchen als Vororte und kritische UOrientierungspunkte 1n den
Lehrstreitigkeiten. Und SC  1eBßlic geWaNN die Überzeugung entscheidendes
Gewicht, dass die ununterbrochene, auf die Apostel selbhst zurückgehende Übertra-
gung des Leitungsamtes der 1SCHNOTIe die Teue ZAET apostolischen Iradition VerT-

ürge 1ese „apostolische Sukzession'  c der 1SCHNOIe wWwurde 1M we1literen
Verlauf und VOT em dann 1M be Oökumenischen espräc zwı1ıschen
den getrennten Kirchen 711 entscheidenden inhaltlichen erkmal der postoli-
Z1{a) der Kirche und amı e1inem zentralen Kriterium Tfür die wechselseitige
Anerkennung des Kircheseins VON Kirchen Was e1 verloren S1iNg Ooder in Ver
gessenheit geriet, WarTr die ursprüngliche Ausrichtung auf den eschatologischen
OT1Z0ON! der endung der Apostel, enen nach der Vorstellung des Lukasevangeli-
uUuM:!  /n eine entscheidende 1M erwarteien e1i1cC (ottes zukommt (Lk 2,26-30)
II

Die zenftrale Bedeutung des Verständnisses der Apostolizität TUr die wechsel:
seitige Ane  ung der Kirchen trat 1M Okumenischen espräc erst allmählich

Tage, VOT em nachdem die OÖmisch-kätholische Kirche 1V 1n die Okume-
nische Diskussion eingetreten WAT. Es jedenfalls auf, dass das Stichwort der
Apostolizität 1ın den Irühen oIMziellen Außerungen des Okumenischen ates der
Kirchen zuerst 1M Rahmen des Nac  enkens über den Zusammenhang VoON Einheit
und 1SS107N der Kirche auftaucht. SO el es D In einer Grundsatzerklärung des
Zentralausschusses INn 051 über „Die erufung der Kirche 1SS1075N und
Finheit“ „Die rennung ZWI1sScChen ‚Kirche‘ und ‚Mission’ In uUuNseTeM Denken wWwI1e
INn uNnseTer PraxIls kann NUrTr überwunden werden, Wenn WIT uns T1SLUS selbst
zurückwenden, 1n dem die Kirche ihr Sein und hre Aufgabe hat, und einem

Verständnis dessen, Wäads ET hat, Tut und {un wWwIird (Gottes Vorsatz VON

‚wigkei her 1st der, ‚alle inge INn T1SLUS zusammenzufassen!82  Dokumente und Berichte  selbst begründeten Kirchen als Vororte und kritische Orientierungspunkte in den  Lehrstreitigkeiten. Und schließlich gewann die Überzeugung entscheidendes  Gewicht, dass die ununterbrochene, auf die Apostel selbst zurückgehende Übertra-  gung des Leitungsamtes der Bischöfe die Treue zur apostolischen Tradition ver-  bürge. Diese so genannte „apostolische Sukzession“ der Bischöfe wurde im weiteren  Verlauf und vor allem dann im beginnenden ökumenischen Gespräch zwischen  den getrennten Kirchen zum entscheidenden inhaltlichen Merkmal der Apostoli-  zität der Kirche und damit zu einem zentralen Kriterium für die wechselseitige  Anerkennung des Kircheseins von Kirchen. Was dabei verloren ging oder in Ver-  gessenheit geriet, war die ursprüngliche Ausrichtung auf den eschatologischen  Horizont der Sendung der Apostel, denen nach der Vorstellung des Lukasevangeli-  ums eine entscheidende Rolle im erwarteten Reich Gottes zukommt (Lk 22,28-30).  II.  Die zentrale Bedeutung des Verständnisses der Apostolizität für die wechsel-  seitige Anerkennung der Kirchen trat im ökumenischen Gespräch erst allmählich  zu Tage, vor allem nachdem die Römisch-kätholische Kirche aktiv in die ökume-  nische Diskussion eingetreten war. Es fällt jedenfalls auf, dass das Stichwort der  Apostolizität in den frühen offiziellen Äußerungen des Ökumenischen Rates der  Kirchen zuerst im Rahmen des Nachdenkens über den Zusammenhang von Einheit  und Mission der Kirche auftaucht. So heißt es z.B. in einer Grundsatzerklärung des  Zentralausschusses in Rolle 1951 über „Die Berufung der Kirche zu Mission und  Einheit“: „Die Trennung zwischen ‚Kirche‘ und ‚Mission‘ in unserem Denken wie  in unserer Praxis kann nur überwunden werden, wenn wir uns zu Christus selbst  zurückwenden, in dem die Kirche ihr Sein und ihre Aufgabe hat, und zu einem  neuen Verständnis dessen, was Er getan hat, tut und tun wird. Gottes Vorsatz von  Ewigkeit her ist der, ‚alle Dinge in Christus zusammenzufassen‘ ... Im Einzelnen  können wir sagen, dass Einheit und Apostolizität der Kirche auf dem ganzen Erlö-  sungswerk Christi in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ruhen.“ In einem  Bericht mit dem Titel „Eine theologische Besinnung über die Evangelisation“, der  1959 dem Zentralausschuss vorgelegt wurde, wird dieser Akzent aufgenommen  und verstärkt. In Antwort auf die Frage, welche Bedeutung die vier Kennzeichen  der Kirche in Bezug auf den Dienst der Evangelisation haben, heißt es zur Aposto-  lizität: „Die Kirche ist apostolisch. Das heißt, dass Gott sie mit einem Auftrag in die  Welt gesandt hat, und dass diese Sendung durch die Jahrhunderte hindurch konti-  nuierlich besteht. Der Evangelist ist Glied einer großen Sukzession und hat teil an  einer Sendung, die ein Stück fortdauernden Handelns Gottes in der Geschichte  darstellt. Der Evangelist vertritt diese apostolische Kirche vor der nicht gläubigen  Welt. Apostolizität ist auch die eschatologische Dimension der Kirche. Die Mission  4  Erklärung des Zentralausschusses des ÖRK in Rolle 1951, in: Zur Sendung der Kirche.  Material der ökumenischen Bewegung, hg. von Hans Jochen Margull, München 1963,  302:  ÖR 60 (1/2011)Im Einzelnen
können WIT9 dass FEinheit und Apostolizität der Kirche auf dem gahnzeh ETI6
sungswerk Christi 1n Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ruhen. In einem
Bericht mit dem 1te „Eine theologische Besinnung über die kvangelisation”, der
959 dem Zentralausschuss vorgelegt wurde, WIrd dieser Akzent aufgenommen
und verstärkt. In Antwort auf die rage, welche Bedeutung die vier Kennzeichen
der Kirche 1n ezug auf den Dienst der kvangelisation aben, el 05 ZUT Aposto
1710A1 „DIie Kirche 1st apostolisch. Das hei dass ott sS1e mit einem Auftrag 1n die
Welt gesandt hat, und dass 1ese Sendung Urc die Jahrhunderte 1Ndurc (0)818%8
nuilerlich besteht Der Evangelist 1st 1e': einer großen Sukzession und hat teil
eiNer Sendung, die ein uCcC fortdauernden andelns (Gottes 1n der Geschichte
darstellt. Der Ekvangelist Verirı 1ese apostolische Kirche VOT der N1IC gläubigen
Welt Apostolizität 1st auch die eschatologische Dimension der Kirche Die 1SS10N

Erklärung des Zentralausschusses des ORK In 1951, 1n Zur Sendung der Kirche
ater1a der Okumenischen ewegung, hg. VON Hans Jochen Margull, München 1963,
302
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der Kirche dauert fort ‚bis dass eTr ommt‘“.> 1es 1st die Grundlage der späteren
Apostolatstheologie.

Der andere, und dann 1M elteren dominante Akzent auf der Kontinuitä: der
Kirche ZU Werk Christi T!U ersten Mal 1m „Wort die Kirchen“ der elt-
koniferenz für Glauben und Kirchenverfassung 1n Lund hervor. Der Bericht
stellt fest, dass das en der Kirche selinen TUnN:! 1M Wirken des dreieinigen (5OT:
tes nat Aber die fortdauernde Existenz der Kirche beruht VOT em auf der Tat:
sache, dass esus Christus ihr aup 1St. „Hinsichtlich der Art und e1ise der leil
habe der Glieder Haupte werden 1ndes die Akzente uns verschieden
gesetzt DIie dieser beiden Ansichten unterstreicht die Christi als ELW  9
Was die Kirche Dereits empfangen, Wenn auch N1IC immer Dewusst sich angeeig-
nel näat Die zweite Ansicht unterstreicht, dass die Christi erst De]l seliner
lederkun: in Herrlichkeit greifbar da se1in WwIird In der gegenwärtigen Zeit er
ings verwirklic sich die Christi NUur INn der Kirche dem Kreuz.“®

Aus diesem Akzentunterschied ergeben sich verschiedene Meinungen ZU
Verständnis der Kontinuitä: WÄährend alle übereinstimmen dass das OoOrtdau:
ernde Handeln des auferstandenen errn UrcCc den eiligen e1s Kontinuitä: VeTl-

bürgt” und dass 1ese Kontinuitä: In der Geschichte TC „gewIl1sse Mittel
dem Wirken des eiligen Geistes gewährleistet” wWird, Tennen sich die ege
der rage, „ob e1ne bestimmte Ordnung des Mmies wesensnotwendig für die Kon
1NU1ta: der Kirche sei“./ Der ext verwels dann auf die besondere Bedeutung, die
VOT em 1n den anglikanischen Kirchen dem Besitz des historischen Episkopats
beigemessen wird, und schlägt VOT, e1nNe theologische Kommission ilden,
dieser ernsthaiten Differenz auf den TUnN! gehen und herauszufinden, „auf
welcher der verschiedenen Ebenen der Oberfläche unlseTeTr Verschiedenheit
und unNnseTerTr Gespaltenheit sich eine Einheit teststellen 1äss Die eruhmte EIin:
heitserklärung VOIN eu-De 961 und die Weltkonferenz für Glauben und
Kirchenverfassung In ontrea 9063 tellen das Nachdenken über die erkmale
der Kirche hinein In die später immer wieder betonte Dialektik ZWISCHenN der Gabe
Gottes und der Aufgabe Oder erufung der Kirche

Die Diskussion WUurde dann Neu eröffnet, nachdem die Römisch-katholische
Kirche 1mM Anschluss das I1 Vatikanische Konzzil 1V 1n die ökumenische Bewe-
ZuNng eingetreten WAarTfl. Die 965 eingesetzte (Gemeinsame Arbeitsgruppe ZwIischen
der Römisch-katholischen Kirche und dem ORK ergriff SCANON 1967/8 die Initiative
ZUT Bildung einer theologischen Kommission mit dem Auftrag, das ema „  a
1zität und Apostolizität“ bearbeiten In der krwartung, auf 1ese e1se arhe1

ine theologische Besinnung ber die kvangelisation, 1n Zur Sendung der Kirche,
a.a.Q., 239
Wort die Kirchen der dritten eltkonferenz {ür Glauben und Kirchenverfassung In
Lund 1952, 1in Die Einheit der Kirche ater1a der ökumenischen ewegung, ng VON
UKas Vischer, München 19065, 103
Ebd.
A.a.O., 105
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gewinnen über die veranderten Voraussetzungen für die Okumenische es10
ogische Diskussion Der Bericht dieser Kommission miIt sieben nhängen WUurde
971 veröffentlicht.? Das Okumen! versie sich N1IC als Lehrkonsens Oder als
SLAatus questionis, ondern als e1ne „Arbeitsgrundlage für gemeinsame theologische
Arbeit“.!9

Es ist auch nach vierzigJahren noch immer ohnend, den Ansatz dieses tudien:
erTicATts nachzuzeichnen.!! Die Einleitung charakterisiert die beiden Leitbegriffe
Katholizität und Apostolizität als „neuralgische Punkte 1M Okumenischen Dialog
ange Zeit War das Oökumenische espräc blockiert UTeC den Gegensatz 1M Ver:
SLandnıs der hbeiden erkmale der Kirche als entweder „prinzipiell
I)imensionen der Kirche oOder als ‚Aufforderun ZUrT Universalität und ülle, ZUuU
Dienst und ZUT Heiligung”. Diesen Gegensatz, den ScChon die Weltkonfiferenz 1n
Lund herausgearbeitet atte, möOchte der Bericht überwinden, 1n dem eTr die rage
stellt, „auf welche e1se Katholizität und Apostolizität die Gegenwart des zukünf-:
tigen (Gottesreiches und des eschatologischen e11Ss 1in ristus, SOWI1E das der KIr:
che Geheimnis der OINONILA ZU USCATUC bringen und WOTrT1nN 1ese
UrC die Gegenwart des eiligen Geistes ständig erneuerte (Jabe alle Kirchen ZUrTr

Erneuerung und ZUrT 155107 UIru
Der zwelte Hauptteil des erichts über die Apostolizität beginnt mit der STUuN!

egenden Aussage „Die Kirche 1st nach der übereinstimmenden Iradition der KIT-
chen apostolisch, weil sS1e auf dem der Apostel erbaut ist.“!S Der apostolische
rsprung WIrd unterstrichen 16 die indung das Zeugnis, das 1n den apOstO-
ischen Schriften des neutestamentlichen Kanons wurzelt Te1l1c gibt es 1mM
euen lestament keinen eindeutigen Apostelbegriff; “ er präazisiert der Bericht
das Verständnis VonNn Apostolizität INn folgender e1se „Die Kirche 1st apostolisch,
we1l S1e ‚gesandt‘ ist, weil S1e konstitulert 1st Urc die (G(Gabe der Sendung, die der
ater seinem Sohn anvertraut hat, die esus TISLIUS ein TUr allemal erfüullt hat und
die der Heilige 15 Ende er Zeıt vollenden 1r Die Kirche ist er
apostolisch, indem s1e dieser eschatologischen Sendungsbewegung (Gottes In

Katholizität und Apostolizität. Studienbericht der (emeinsamen Arbeitsgruppe ZW1-
schen der Römisch-katholischen Kirche und dem ÖRK, 1n OR 4 eft Z 1er
itiert ach Löwen 1971 Studienberichte und Dokumente der Kommission für Jau
ben und Kirchenverfassung. Beiheft ZUT OR 9 hg. VOI Konrad Raiser, Stuttgart
1971, azu auch die 1mM Kahmen der Arbeit der Kommission gehaltenen Vor

10
rage in Kerygma und ogma Beiheft Z Göttingen 971
Löwen 1971, a.a.0., EL
Ich nehme ler ezug auf melinen Beitrag unter dem 1te „Katholizität und Apostolizi-
66 ZUrT Studie des DOSTA ber „Kirchen In (‚emeinschafi (Jemeinschafli der Kirche“,
In Beihefift ZUrT ÖR 66, hg. VON etferNeuner und Jeftricı Ritschl, Frankfurt 1993,

12 LÖöwen 1971, a.a:0= 38T.
A.a.O., 141

uch Anhang ZU1 Studienbericht
15 LOWen 1971, 8800 LA
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esus T1STIUS Urc den eiligen €e1s eilhat „Denn die machtvolle Gegenwart
des eilige Geistes, der das Unterpfand TÜr die lebendige ISst, MacC die
Kirche apostolisch.”"®

Erst nach dieser Neubestimmung des Verständnisses VOIN Apostolizität geht
der Bericht darauf ein, dass die Kirche ZUrT Verwirklichung und Weitergabe des
Zeugnisses der Apostel se1it den erstien Amter In verschiedenen Ausprä
guNngenNn eingesetzt hat. Die Kirchen t1immen ZWaT 1M Verständnis dieser AÄmter
noch N1IC überein, aber „sie glauben, dass die Kirche apostolisc Ist; weil S1e
1 (‚ottes Nnade Lreu der endung, der Verkündigung und dem Dienst fest:
hält, die s1e VonNn den übernommen hat. Für viele Kirchen 1eg arın die
eigentliche Bedeutung der apostolischen Sukzession Aus dieser Teue ergibt sich
auch e1ine umfassendere A der apostolischen Sukzession als diejenige, die sich

recC  ichen Kategorien orientierte“.1/ SO zeichnen sich einerseits auch 1n diesem
Bereich DeacC  I© Übereinstimmung ZWISChHen den Kirchen ab; andererseits
WIrd darauf verwiesen, dass In den verschiedenen Auffassunge VON Apostolizität
Sschon VON der iIrühesten Zeit Unterschiede Zu USs:!  uCc amen, „die N1IC Ur

egitim, ondern auch Iruchtbar waren“.!8 er WäaT e VoOoNn Anfang eın wich-
iger Aspekt der apostolischen der Kirche, Ssich die Erhaltung der
Fkinheit und die Überwindung der auseinander gehenden Meinungen bemuühen
(vgl den Bericht über das „Apostelkonzil“ 1n Apg 15) Der Anhang 11 geht spezlie.
der rage nach dem Verhältnis der Geschichtlichkeit der Kirche iNrer normati-
Ven Kontinuitä: nach Die rage nach der Identität der Kirche 1in der Geschichte
sollte er eingehender untersucht werden, WI1Ie die Kommission für Glauben und
Kirchenverfassung 1n iNrer ea  10N auf den Bericht empfahl.!”
II

amı WarTr 1n der ar der Rahmen {ür das weitere Oökumenische esp. abge
steckt. 1es vollzog sich parallel, einerseits INn den multilateralen Studienarbeiten
der Kommission für (‚lauben und Kirchenverfassung des ORK OIMzIieller
Beteiligung römisch-katholischer Theologen, und andererseits In den bilateralen
Lehrgesprächen ZWISCHNenN den großen Kirchenfamilien Nur wenige Streiflichter
MUussen in diesem Zusammenhang genuüugen. In beiden trängen der Okumenischen
Diskussion zeig sich e1nNe starke Konzentratio auf die rage der Anerkennung der
kirc  ichen Amter und insbesondere der apostolischen Sukzession 1mM bischöflichen
Amt Allerdings häalt das espräc innerhalb des ORK dem oben anhand
der Studie der Gemeinsamen Arbeitsgruppe SK1Zzlerten we1literen Verständnis VON

Apostolizität fest
Das Konvergenzdokument ZU: Amt INn den genannten „Limatexten“ er-

SLTreIC den Vorrang der „apostolischen Iradition VOT der „apostolischen Sukzes

16 Ebd
17 A.a.OQ., 143
| Ebd
19 A.a.0O., 218
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S10N  66 1M Bischofsamt; die Sukzession 1st ljediglich e1nes der Zeichen Tür die Teue
und Kontinuitäi 1n den bleibenden Merkmalen der Kirche der Apostel azu gehö
TenN N1C NUurTr die Bezeugung des apostolischen auDens und die erkündigung
und immer Neue Interpretation des Evangeliums, ondern auch die eler der Ta:
9 die Weitergabe der Amtsverantwortung, (Gemeinschaf und Dienst, SOWI1E€e
die Finheit den Ortskirchen und die gemeinsame el  aDe den aben, die
der err jeder der Kirchen geschenkt hat Die bischöfliche Sukzession 1st eın /ei:
chen, jedoch IC e1ne arantıe der Kontinuitä: und Einheit der Kirche.%0

Die nachfolgende Studie ZU apostolischen Glauben stellt 1n einem Studienbe
e ZU dritten Artikel des Bekenntnisses VON Nizäa-Konstantinopel (381) tfest
„Die Kirche ISt apnostolisc.

1indem Ss1e hre fundamentale Identität mit der Kirche der Apostel Christi, wI1e
s1e 1mM euen lTestament dargestellt Wird, anerkennt;
In 1Nrer Teue gegenüber dem Wort Gottes, das 1n der apostolischen Iradition
gelebt und verstanden, VO  = eiligen e1s 1irc die Jahrhunderte geleitet,
und 1n den aubensbekenntnissen ZU USdAdTuUuC gebrac worden ist;
Ü7 die e1ler der Sakramente, die VONN T1STUS eingesetzt und VoOoNn den
poste‘ vollzogen wWwWorden Sind;
1UTC die Kontinuitä 1NTres Mmies 1mM Dienst Christi, das anfänglich VOIN den
poste übernommen worden ISt;
indem s1e eine missionarische Kirche ISst, die nach dem eispie der Apostel
niCc auihoren wWird, der Menschheit das Evangelium verkünden,
His T1STUS wiederkommt in Herrlichkeit.“2!
1ese Bestimmung der Apostolizität der Kirche wWIrd dann aufgenommen 1n

der VON der Kommission 991 veröffentlichten „öÖkumenischen Auslegung des daDOS-
tolischen aubens  “ en der KoOont1inulta: Z Zeugnis der Apostel, In der die
Kirche ihre grundlegende Identität erkennt und lebt, WwIrd hier unterstrichen, dass
die Kirche apostolisc. ist, „indem S1€e dem eispie der Apostel olg und eren
Sendungsauftra weiterführt, das Evangelium verkündigen, der Urc das Wir:
ken und die Gabe des eiligen (Geistes bestätigt WwIird Sie bezeugt die Versöhnung
der Menschheit mit ott INn esus T1SLUS und sSte In eren Dienst‘.22

Die 1m multilateralen Oökumenischen espräc geEeWONNENEN Einsichten WEeT-
den zusammengefasst 1M Bericht der Sektion der Weltkonfiferenz Tur (‚lauben
und Kirchenverfassung In Santiago de Compostela 1993). Der Bericht Nnım m: dUusSs-
drücklich ezug auf die erwähnten Studien und Konvergenztexte und

A() aufe, Eucharistie und Amt Konvergenzerklärungen der Kommission TÜr Glauben und
Kirchenverfassung des ÖRK, Frankfurt a. M und Paderborn 1982, AT
Bericht einer Jagung der Kommission ZU dritten (G‚laubensartikel in Chantilly/ Frank-
reich 1985, 1n Ein ott e1in Herr e1n £15 7Zur Auslegung des apostolischen Jau:

22
ens eute, ng. VON Hans-Georg Link, Beihefit ZUrT OR 506, Frankfurt a. M 1987, 126
(;emeinsam den einen Glauben bekennen. iıne Oökumenische Auslegung des apOSLO-
ischen aubens, WI1e im aubensbekenntnis VON Nizäa-Konstantinopel be
annn WIrd. Studiendokument der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,
Frankfurt a.M und Paderborn 1991, 04f.
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SLTeIC noch einmal dass die „apostolische Iradition der Glauben und en
der Kirche wurzeln, „als e1in umiassender Prozess VoOoN der ‚geordneten Weitergabe
des ordıinlerten mites als INr Zeichen und Instrument unterscheiden 1ST Das
Konzept der Apostolizität 1ST ein kritisches Konzept dem Glauben en und
Strukturen der Kirche IIN Neu essen und S1Ind 1ese kr1
tische un  107 WIT der Kirche als e1in ein1gendes Prinzip regula ide() das
VO  3 eiligen Geist Ta empfängt”“. Daher geht es auch bei der rage der
gegenseltigen Anerkennung der Apostolizität nl1ıemals 1Ur e1Ne rage der Nner-
kennung der Mmier oder noch spezifischer der apostolischen Sukzession. Vielmehr
geht 65 auch „UMmM die rage, 010 WIT anerkennen dass der auferstandene Christus,
den WIr kennen en andererz1ST und OD eiNe andere Kirche
über Mittel und Wege erfügt sich selhst Iür die Realität dieses selben Christus
OIlinen UÜber die Kriterien enen sich 1ese Entscheidung orlentiert und die

der Konvergenzerklärung ZU Amt genannt S1INd (S 0.) besteht weitgehende
kinigkeit Zzwıi1ischen den Kirchen Allerdings essen verschiedene Traditionen den
verschiedenen Kriterien unterschiedliche Priorität bei ber Wenn WIT ZUrT ner
kennung derselben Gesamtheit Von Kriterien angen können auch Wenn S1€e
unterschiedlicher else gebraucht werden werden WIT Schritt nach VOTN

en Wir ollten amı echnen dass die Kriterien und die Praxis
anderen Iradition uns bisweilen rage tellen und uns Zu ern uNnserTer CIHE:
nen Iradition zurückführen dass WIT in Neu entdecken Wir ussen elter
über den Weg nachdenken auf dem WIT alle berufen S1iNd einander Christus
ruien der uNns 100898( auf dem Weg VOTaus 15 Die Konferenz empfahl er
eiNe Studie unternehmen, „die die Kriterien zusammenstellt MITL eren Hilfe
Apostolizität erkannt WITrd und die den bilateralen lalogen besprochen worden
sSind“

Im Umfeld der bilateralen Dialoge efassen sich VOoOT em die erichte der
Lehrgespräche enen die anglikanischen die lutherischen Kirchen und die
Omisch katholische Kirche beteiligt mMI1t der age der Apostolizität

Zusammenhang des Toblems der Anerkennung der Mmier Der Pullach Bericht
des anglikanisch/lutherischen Dialogs VonNn 0772 erklärt „Die Apostolizität der
Kirche 1ST (sOttes Gabe Y1STUS die Kirche UrcCc die Verkündigung der ADpos
tel hre eler der Schrift Sakramente und hre Gemeinschaft und eitung Sie 1ST
auch die Sendung der Kirche Urc ott alle elt dem apostolischen
Evangelium und UrCc dieses Jünger dus$s en atıonen machen OM1 omMmMm
Apostolizität Zzuerst dem Evangelium und dann dem Amt des Wortes und der Ta

die VO  3 erhohten errn den Osteln und 1HIre 1ese der Kirche

23 „Den Glauben ZUrT Ehre Gottes bekennen“. Bericht der ektion In antiago de
Compostela 1993 Fünfte eltkonferenz für Glauben und Kirchenverfassung, Beihefit
ZUT 67, ng VON G(Günther Gaßmann und Dagmar eller, Frankfurt 1994,; 2728
Ebd

25

26
AA 2729
Ebd
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geschenkt wurden88  Dokumente und Berichte  geschenkt wurden ... Im Bekennen des apostolischen Glaubens als eine Gemein-  schaft sind alle getauften und glaubenden Christen die apostolische Kirche und  stehen in der Sukzession des apostolischen Glaubens.“?7 Im Anschluss an diese  grundlegenden Aussagen erörtert der Bericht die unterschiedlichen Einschät-  zungen zum Amt der episkope und der Sukzession im historischen Bischofsamt.  Diese Ansätze werden weiter präzisiert im so genannten „Niagara-Bericht“ einer  anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, der sich auf die Frage der episkope  konzentriert und diese einbettet in das umfassende Verständnis der Apostolizität  im Sinne des Sendungsauftrags der Kirche, der ausgerichtet ist auf das Ziel der  Geschichte im Reich Gottes.?®  Der Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen/römisch-katholischen Studien-  kommission von 1972 unter dem Titel „Das Evangelium und die Kirche“ zeichnet  das Verständnis von Apostolizität als Fundament wie als Auftrag der Kirche in die  charismatische Struktur der Gemeinde ein, wie sie vor allem in den paulinischen  Briefen begegnet. Die „Charismen (sind) konstitutiv für die Ordnung und Struktur  der Kirche. Das Evangelium kann nur bewahrt werden im Miteinander und im  — manchmal auch spannungsreichen — Zueinander der verschiedenen Charismen  und Dienste“. Unter Verweis auf die unterschiedlichen Ordnungen der Gemeinde-  funktionen und Dienste in den neutestamentlichen Schriften, die in vorgegebene  geschichtliche Strukturen (jüdische, hellenistische u.a.) eingebettet sind, betont  der Bericht, dass „bei aller Kontinuität ihrer Grundstruktur die Geschichtlichkeit  zum Wesen der kirchlichen Ämter und Gemeindeordnungen gehört. Das Evange-  lium, wie es uns die Schrift bezeugt, kann nur in lebendiger Beziehung mit den  jeweils gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten Kriterium für die kirchliche  Ordnung sein. Ordnungen des Neuen Testaments sind deshalb weithin als Modelle  zu betrachten, die für immer neue Aktualisierungen offen sind“.?® Unter dieser  Prämisse fragt der Bericht dann nach den heute für den prophetischen Auftrag der  Kirche notwendigen Strukturen und versucht, zu einem neuen Verständnis der  apostolischen Sukzession und zu einer Neuinterpretation der traditionellen Lehre  vom Amt und der Möglichkeiten einer gegenseitigen Anerkennung der Ämter vor-  zudringen.  Dieser Versuch wird dann zehn Jahre später in konzentrierter Weise fortge-  setzt in dem Bericht der zweiten gemeinsamen lutherisch/katholischen Kommis-  sion über „Das geistliche Amt in der Kirche“ von 1981. Der Bericht behandelt das  Verständnis des ordinierten Amtes in der Kirche, seine verschiedenen Ausfor-  mungen und in diesem Zusammenhang das Problem der apostolischen Sukzession,  27  Pullach-Bericht des anglikanisch/lutherischen Dialogs 1972, in: Dokumente wachsen-  der Übereinstimmung Bd. 1, hg. v. Harding Meyer, Hans Jörg Urban und Lukas Vischer,  Frankfurt a.M. und Paderborn 1983, 64f.  28  Niagara-Bericht einer anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, in: Dokumente  29  wachsender Übereinstimmung Bd. 2, a.a.O., 1992, 62ff, bes. 68f.  „Das Evangelium und die Kirche“. Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen /römisch-  katholischen Studienkommission 1972, in: Dokumente wachsender Übereinstimmung  Bd. 1, a:a.0.; 202.  ÖR 60 (1/2011)iIm ekennen des apostolischen au als eine (Gemein-
schaft S1iNnd alle getauften und glaubenden TY1isten die apostolische Kirche und
stehen 1n der Sukzession des apostolischen Glaubens.“?’ Im Anschluss 1ese
grundlegenden ussagen erorter der Bericht die unterschiedlichen 1NscNa:
ZUNgen ZU Amt der episkope und der Sukzession 1M historischen Bischofsam:
1ese Ansätze werden weiter präzisiert 1m genannten „Niagara-Bericht” einer
anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, der sich auf die rage der episkope
konzentriert und 1ese einbettet 1n das umfassende Verständnis der Apostolizität
1M inne des Sendungsauftrags der Kirche, der ausgerichtet 1st auf das /Ziel der
(Geschichte 1M eilclc Gottes.%8

DerMalta-Bericht der evangelisch-lutherischen/römisch-katholischen Studien:
kommission VOIN 07272 dem 1te „Das kvangelium und die Kirche zeichne
das Verständnis Von Apostolizität als Fundament WI1e als Auiftrag der Kirche 1n die
charismatische TuUukiur der emelnde ein, wWwI1e S1e VOT em 1n den paulinischen
Briefen Die „Charismen sind konstitutiv für die Ordnung und Struktur
der Kirche Das Evangelium kann 1Ur bewahrt werden 1M Miteinander und 1mM

Manchma. auch spannungsreichen /ueinander der verschiedenen Charismen
und Dienste  “ Ntier Verweis auf die unterschiedlichen Ordnungen der eme1nde-
funktionen und Dienste 1n den neutestamentlichen Schriften, die 1n vorgegebene
geschichtliche Strukturen (jüdische, hellenistische u.a.) eingebette sind, betont
der Bericht, dass „Del er Kontinuitä: ihrer Grundstruktur die Geschichtlichkeit
7A1 esen der kirc  ichen Amter und Gemeindeordnungen gehört. [)as Evange
lium, WI1e es uns die chrift bezeugt, kann 1Ur In Jebendiger Beziehung mit den
eweils gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten Kriterium für die kirchliche
Ordnung se1ın Ordnungen des euen JlTestaments Sind deshalb weithin als Odelle

betrachten, die TUr immer NeuUuUe Aktualisierungen en sind“.?%* ntier dieser
Tamısse rag der Bericht dann nach den eute für den prophetischen Auftrag der
Kirche notwendigen Strukturen und versucht, einem Verständnis der
apostolischen Sukzession und e1inNner Neuinterpretation der traditionellen Te
VO  3 Amt und der Möglichkeiten einer gegenseitigen Anerkennu der Amter VOT-

zudringen.
Dieser Versuch WIrd dann zehn re später 1n konzentrierter e1se fortge-

Seiz In dem Bericht der zweiten gemeinsamen utherisch/katholischen Kommıis
S10N über „Das geistliche Amt 1n der Kirche“ VON 981 Der Bericht behandelt das
Verständnis des Ordınl]erten Mties 1n der Kirche, se1ne verschiedenen Ausi{ior:
MUNgEN und 1n diesem Zusammenhang das Problem der apostolischen Sukzession,
27 Pullac  ericht des anglikanisch/lutherischen Dialogs 1972, 1n Dokumente wachsen-

der Übereinstimmung L hg. Hardingeyer, 'ans Jörg Trban und UukKAas Vischer,
Frankfurt a.M und Paderborn 1983, 64f.

28 Niagara-Bericht einer anglikanisch/lutherischen Konsultation 1987, 1n Dokumente

0
wachsender Übereinstimmung Z a.a%0©;; 1992, 62{T, bes 68T.
„Das Evangelium und die Kirche“. Malta-Bericht der evangelisch-lutherischen /römisch-
katholischen Studienkommission 1972; 1ın Dokumente wachsender Übereinstimmung

1, a.a.Ö., 2A02
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und schlielBblic die Möglichkeiten der gegenseitigen Ane  ung der AÄmter. Bel
der rage der apostolischen Sukzession geht der Bericht dus»s VonNn der „Apostolizität
der Kirche 1mM inhaltlichen SinnDokumente und Berichte  89  und schließlich die Möglichkeiten der gegenseitigen Anerkennung der Ämter. Bei  der Frage der apostolischen Sukzession geht der Bericht aus von der „Apostolizität  der Kirche im inhaltlichen Sinn ... Im Neuen Testament und in der frühen Väter-  zeit wurde der Akzent mehr auf das inhaltliche Verständnis der apostolischen Suk-  zession in Glauben und Leben gelegt. Die lutherische Tradition spricht in diesem  Zusammenhang von einer ‚successio verbi‘. In der heutigen katholischen Theologie  setzt sich immer mehr die Auffassung durch, dass das inhaltliche Verständnis der  Apostolizität das Primäre ist. In diesem Verständnis der apostolischen Sukzession  bahnt sich also eine weitreichende Übereinstimmung an“.3  Auch im Bericht der zweiten Anglikanisch/Römisch-katholischen Internatio-  nalen Kommission (ARCIC) über „Kirche als Gemeinschaft“ von 1990 wird die  Apostolizität neben der Katholizität und Heiligkeit als Kennzeichen der Kirche als  Gemeinschaft behandelt. Es heißt dort unter Verweis auf den dritten Artikel des  Glaubensbekenntnisses: „Weil die Kirche durch den Heiligen Geist auf dem Funda-  ment des Lebens, Todes und der Auferstehung Christi, wie diese von den Aposteln  bezeugt und übermittelt worden sind, auferbaut ist, wird sie apostolisch genannt.  Man nennt sie auch apostolisch, weil sie durch die Teilhabe an der apostolischen  Vollmacht zu ihrer Sendung befähigt ist.“3! Die treue Bewahrung des „Gedächt-  nisses Christi“ ist ein lebendiger Prozess, in dem sich je nach Zeit und Ort neue  Ausdrucksweisen des Glaubens entwickeln und so das Verständnis der aposto-  lischen Überlieferung bereichern. Die dabei auftretenden Verschiedenheiten kön-  nen zu Spannungen und zum Verlust der Kontinuität mit der apostolischen Überlie-  ferung führen. „Dennoch wird die Kirche durch Christi Verheißung, dass sie in der  Wahrheit bleibt ..., gestützt, selbst wenn ihre Einheit und ihr Friede beständig  verwundbar sind. Die letztgültige, gottgegebene Bürgschaft für diese Versicherung  ist das Wirken des Heiligen Geistes bei der Bewahrung des lebendigen Gedächt-  nisses Christi.“%2  Im Zusammenhang der kontroversen Diskussion über „Autorität in der Kirche“  kommt die gleiche Kommission in ihrer Erklärung über „Die Gabe der Autorität“  von 1998 noch einmal auf die Frage der Apostolizität zurück und zwar im Blick auf  das Verständnis der Überlieferung als eines dynamischen Prozesses. „Die aposto-  lische Überlieferung ist eine Gabe Gottes, die stets neu empfangen werden muss.  Der Heilige Geist formt, erhält und stützt durch ihre Hilfe die Gemeinschaft der  Ortskirchen von einer Generation zur nächsten. Die Weitergabe und der Empfang  der apostolischen Überlieferung ist ein Akt der Gemeinschaft, durch den der Hei-  lige Geist unsere heutigen Ortskirchen mit denen vereinigt, die ihnen in dem  30  „Das geistliche Amt in der Kirche“. Bericht der Gemeinsamen Römisch-katholischen/  Evangelisch-lutherischen Kommission 1981, in: Dokumente wachsender Übereinstim-  mung Bd. 1, a.a.0., 349.  31  „Kirche als Gemeinschaft“. Gemeinsame Erklärung der Zweiten Anglikanisch/Römisch-  katholischen Internationalen Kommission 1990, in: Dokumente wachsender Überein-  32  stimmung Bd. 2, a.a.0., 360f.  A.a.0., 362.  ÖR 60 (1/2011)euen lestament und INn der Irühen ater
ze1it WUurde der Akzent mehr auf das 1inha  1 Verständnis der apostolischen Suk-
Zess1io0N in Glauben und en gelegt DIie lutherische Iradition spricht INn diesem
/Zusammenhang VON einer ‚SUCCESSIO verbi In der eutigen katholische Theologie

Ssich immer mehr die Auffassung Uurc dass das 1inha  1C Verständnis der
Apostolizität das Primäre 1st. In diesem Verständnis der apostolischen Sukzession

sich also e1Ne weitreichende Übereinstimmung an“.>0
uch 1mM Bericht der zweiten Anglikanisch/ Römisch-katholischen Internatio-

nalen Kommission ARCIC) über „Kirche als (GGemeinschaft“ VOIN 990 WITrd die
Apostolizität neben der Katholizität und Heiligkeit als Kennzeichen der Kirche als
Gemeinschaft behandelt ESs el dort Verweis auf den dritten Artikel des
Glaubensbekenntnisses: „Weil die Kirche Urc den eiligen e1s auf dem unda:
ment des Lebens, es und der Auferstehung Christi, WI1Ie 1ese VON den posteln
ezeugt und uUubDbermitte worden SiNd, auferbaut ist, WITd s1e apostolisc. genannt
Man s1e auch apostolisch, we1il s1e Urc die el  aDe der apostolischen
Vollmacht 1Nrer endung efähigt ist.“>! Die Bewahrung des „Gedächt:
N1ISsSeSs Christi“ 1st e1n lebendiger Prozess, 1n dem sich Je nach Zeit und Ort Neue
Ausdrucksweisen des auDbDens entwickeln und das Verständnis der apOosto-
ischen Überlieferung bereichern Die 1 auftretenden Verschiedenheiten kön:
Nnen Spannungen und ZU Verlust der Kontinuitä: mit der apostolischen Überlie-
ferung führen „Dennoch WIrd die Kirche UrCc Christi Verheißung, dass S1e 1n der
Wahrheit bleibt gestützt, selbst Wenn hre Einheit und inr Friede beständig
verwundbar S1INd. Die letztgültige, gottgegebene Bürgschaft Tüur 1ese Versicherung
1st das Wirken des eiligen (seistes bel der Bewahrung des lebendigen Gedächt:
N1ISsSeSs Christi.“

Im Zusammenhang der kontroversen Diskussion über „Autorität 1n der Kirche“
omMm die gleiche Kommission 1n inrer krklärung über „Die Gabe der Autorität“
Von 998 noch einmal auf die rage der Apostolizität zurück und ZWarT 1M Blick auf
das Verständnis der Überlieferung als e1nes dynamischen Prozesses. „Die apOSTO-
lische Überlieferung 1st eine Gabe Gottes, die NEeu empfangen werden INUSS
Der Heilige (Geist ormt, erhält und stutzt HTrC hre die emeinscha der
Ortskirchen VON einer (Generation ZUrT Nnachsten Die Weitergabe und der Empfang
der apostolischen Überlieferung ist e1n Akt der Gemeinschaft, Urc den der Hei
ige e1s uUuNseTe eutigen (Ortskirchen mit enen vereinigt, die innen 1n dem

„Das geistliche Amt 1n der Kirche“. Bericht der Gemeinsamen Römisch-katholischen/
Evangelisch-lutherischen Kommission 1981, In Dokumente wachsender Übereinstim-
MUunNng 1 a.a.0., 3409
„Kirche als Gemeinschaft“ Gemeinsame Erklärung der /weiten Anglikanisch/ Römisch-
katholischen Internationalen Kommission 1990, in Dokumente wachsender Überein-

A
stimmung 2 a3:05 360T.
A.a.O,., 3062
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einen apostolischen Glauben vorangingen90  Dokumente und Berichte  einen apostolischen Glauben vorangingen ... Das ‚Amen‘ der Kirche zur aposto-  lischen Überlieferung ist die Frucht des Heiligen Geistes, der die Jünger stets in die  ganze Wahrheit führt.“  Kürzlich erschien unter dem Namen von Kardinal Kasper eine Auswertung  der Ergebnisse der bilateralen Dialoge mit den Kirchen der Reformation unter Ein-  schluss der Anglikanischen Gemeinschaft, an denen die Römisch-katholische Kir-  che beteiligt war. Der Bericht behandelt vor allem die Beziehung zwischen der  Apostolizität im Sinne der Bewahrung der apostolischen Tradition des Evangeliums  und der apostolischen Sukzession im bischöflichen Amt. Er bestätigt die hier  zusammengestellten Ergebnisse.**  Zusammenfassend lässt sich daher festhalten, dass sich im Verständnis der  Apostolizität der Kirche die Einsicht durchgesetzt hat, dass es vorrangig um die  inhaltliche Dimension der apostolischen Überlieferung des Evangeliums als Gabe  Gottes an die Kirche geht, die durch das Wirken des Heiligen Geistes in jeder  Generation bestätigt und erneuert wird. Die Gabe Gottes enthält zugleich den Auf-  trag und die Berufung der Kirche, die Sendungsbewegung Gottes in der Verkündi-  gung des Evangeliums fortzusetzen in der Erwartung, dass Gott am Ende der Zeit  alles in Christus zusammenfassen und sein Reich aufrichten wird. Wichtig ist die  Einsicht, dass Apostolizität auch ein kritischer Maßstab ist, an dem Glauben, Leben  und Strukturen der Kirche immer neu zu messen und zu orientieren sind. Keines  der Mittel zur Bewahrung der Apostolizität, d.h. der Bezug auf den Kanon der  Heiligen Schrift, das Bekenntnis des apostolischen Glaubens und die Formen der  geordneten Weitergabe der Ämter und Dienste kann für sich allein die Bewahrung  der apostolischen Überlieferung in der Geschichtlichkeit der Kirche garantieren.  Kontinuität ist letztlich ein Werk des Heiligen Geistes.  IV.  In einem Schlussabschnitt möchte ich nun noch auf das eingangs erwähnte  Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommission für die Ein-  heit mit dem Titel „Die Apostolizität der Kirche“ eingehen. Der Bericht schließt  die vierte Phase dieses bilateralen Dialogs ab, nachdem sich die dritte Phase kon-  zentriert hatte auf die Erarbeitung der „Gemeinsamen Erklärung zur Rechtferti-  gungslehre“. Er nimmt die dort erzielte Verständigung auf und bezieht neben den  bereits genannten früheren Berichten dieses Dialogs auch die Ergebnisse der Stu-  dien des Ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theologen  33  „Die Gabe der Autorität“. Autorität in der Kirche III. Eine gemeinsame Erklärung der  Anglikanisch/Römisch-katholischen Internationalen Kommission (ARCIC) 1998, in:  Dokumente wachsender Übereinstimmung Bd. 3, a.a.0., 2003, 269.  34  Kardinal Walter Kasper: Harvesting the Fruits. Basic Aspects of Christian Faith in Ecu-  menical Dialogue, New York/London 2009, 80ff. Deutsche Ausgabe: Die Früchte ern-  ten, Paderborn/Frankfurt a.M. 2011.  35  S. Anm. 1.  ÖR 60 (1/2011)D)as ‚Amen'‘ der Kirche ZUT apOSTO-
i1schen Überlieferung 1st die Frucht des eiligen Geistes, der die Jünger 1n die
el führt.“

Urziıc erschien dem amen VON ardına Kasper e1ne Auswertung
der Ergebnisse der hilateralen Dialoge mit den Kirchen der Reformation EIn:
chluss der Anglikanischen Gemeinschaft, enen die Römisch-katholische Kir
che beteiligt WAar. Der Bericht behandelt VOT em die Beziehung zwıschen der
Apostolizität 1mM inne der Bewahrung der apostolischen Iradition des kEvangeliums
und der apostolischen Sukzession 1M bischöflichen Amt. ET bestätigt die hier
zusammengestellten Ergebnisse.*“

/Z7usammenfassend ass sich er festhalten, dass sich 1M Verständnis der
Apostolizität der Kıiırche die 1NS1IC durchgesetzt hat, dass 65 vorrangig die
1nhNa  16 Dimension der apostolischen Überlieferung des Evangeliums als (Gabe
Gottes die Kirche geht, die AIr das Wirken des eilige: (Geistes 1n jeder
(Jeneration bestätigt und WIrd DIie Gabe (‚ottes enthält zugleic den Autrtf-
ırag und die erufung der Kirche, die Sendungsbewegung (sottes 1n der erkundt!
gung des Evangeliums fortzusetzen 1n der Erwartung, dass ott Ende der Zeit
es 1n T1STUS zusammenfTassen und se1ın eiclc aufrichten WIrd Wichtig ist die
insicht, dass Apostolizität auch e1in kritischer aßstah ist, dem Glauben, en
und Strukturen der Kirche immer Neu essen und Orlientieren SiNnd. Keines
der Mittel ZUrT Bewahrung der Apostolizität, der ezug auftf den anon der
eiligen Schrift, das Bekenntnis des apostolischen auDens und die Formen der
geordneten Weitergabe der Amter und Dienste kann für sich allein die Bewahrung
der apostolischen Überlieferung 1n der Geschichtlichkeit der Kirche garantieren.
KONtINUINtA: 1st letztlich eın Werk des eiligen Geistes

In e1inem Schlussabschnitt möchte ich NUun noch auf das eingangs erwannte
Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen Kommission für die EI1In:
heit mit dem 1te „Die Apostolizität der Kirche eingehen.* Der ericht OC  1e
die vierte ase dieses bilateralen Dialogs aD, nachdem sich die drıitte ase kon:
zentriert auf die Erarbeitung der „Gemeinsamen Erklärung SPCDET: Rechtferti
gungslehre”. Er N1ımMmM): die dort erzlielte Verständigung auf und bezieht neben den
bereits genannten Tuheren Berichten dieses Dialogs auch die Ergebnisse der StTU:
dien des Okumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theologen

66} „Die abe der Autoritä:  “ Autorität In der Kirche I11 ine gemeinsame Eerklärung der
Anglikanisch/ Römisch-katholischen Internationalen Kommission 1998, in
Dokumente wachsender Übereinstimmung 3, aa 2003, 269
Aardına ’alter Kasper: Harvesting the Frults Basıc Aspects of Christian al 1in ECU:
enical ialogue, New Yor'  ONdON 2009, 80ff. eutsche Ausgabe Die Früchte eT7T11-

ten),; Paderborn/ Frankfurt 2011
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DOKUuMeNnte Nar BeTriıc

In Deutschland, insbesondere ZU AKITC  ichen Amt In apostolischer Nachfolge“,
e1n

DIie umfangreiche Studie 1st in VIier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit e1Ner
ungder neutestamentlichen Grundlagen ZUT Apostolizität der Kirche /war
g1ibt es 1mM euen Jlestament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,
aber S1e alle betonen die grundlegende der Apostel „Die Apostel spielen in
der Zeit nach der Auferstehun: eine einzigartige Rolle, 1iNndem s1e den Übergang
VoOoN Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten se1nes Lebens hin ZAET: Formulie-
rung und Weitergabe der Botschaft VON esus, dem T1ISTUS vermitteln Die Kirche
Wurde auf die anfängliche Verkündigung des kvangeliums gegründet, und die
lebendige krinnerung diesen ung sollte nı]ıemals aufhören, uns Lragen
und tärkenDokumente und Berichte  9i  in Deutschland, insbesondere zum „kirchlichen Amt in apostolischer Nachfolge“,  ein.®  Die umfangreiche Studie ist in vier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit einer  Darstellung der neutestamentlichen Grundlagen zur Apostolizität der Kirche. Zwar  gibt es im Neuen Testament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,  aber sie alle betonen die grundlegende Rolle der Apostel. „Die Apostel spielen in  der Zeit nach der Auferstehung eine einzigartige Rolle, indem sie den Übergang  von Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten seines Lebens hin zur Formulie-  rung und Weitergabe der Botschaft von Jesus, dem Christus vermitteln. Die Kirche  wurde auf die anfängliche Verkündigung des Evangeliums gegründet, und die  lebendige Erinnerung an diesen Ursprung sollte niemals aufhören, uns zu tragen  und zu stärken ... Keine menschliche Autorität ist in der Lage, die Wahrheit des  Evangeliums zu garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben zu erwe-  cken, dem Evangelium selbst eigen sind (sein ‚extra nos‘). Andererseits jedoch  erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und  ein besonderes kirchliches Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh-  rens, um eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen. Dies  führt zu einer dynamischen Spannung, die eine Herausforderung für die Kirche  von ihren ersten Anfängen an gewesen ist.“97  Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als Grund-  lage der Apostolizität der Kirche. Er möchte vor allem die simplifizierende Alterna-  tive überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlich ausgerichtet seien auf die  Predigt und Lehre des Evangeliums ohne dem Amt eine konstitutive Rolle zuzu-  messen, während Katholiken in der lückenlosen Reihe rechtmäßiger bischöflicher  Nachfolge bereits eine Garantie für die Apostolizität der Kirche sähen. In einer  differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse  kann die Studie zeigen, dass es heute zwischen den lutherischen und der römisch-  katholischen Kirche eine erneuerte Sicht der apostolischen Tradition gibt, in der  die Verkündigung des Evangeliums, die Feier der Sakramente, die verschiedenen  Formen des Amtes und der Dienste, das Gestalten des Gottesdienstes und das  Leben in der Nachfolge miteinander verbunden sind. Damit bestätigt der Bericht  eine Entwicklung, die sich auch in den anderen Zusammenhängen des ökumenischen  Gesprächs abgezeichnet hat. „Katholische und lutherische Lehre stimmen ... darin  überein, dass das apostolische Erbe, durch das der Glaube an Jesus Christus einge-  pflanzt, gefördert und verkörpert wird, ein mannigfaltiges und facettenreiches  36  S. hierzu den frühen Band: Lehrverurteilungen — kirchentrennend? Bd. I Rechtferti-  gung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute, hg. von Karl Leh-  mann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/Freiburg 1986, bes. 157ff; sowie jetzt die  drei Bände: Das kirchliche Amt in apostolischer Nachfolge; Bd. I Grundlagen und  Grundfragen, hg. von 7heodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg  2004; Bd. II Ursprünge und Wandlungen, hg. von Dorothea Sattler und Gunther Wenz,  37  a.a.0., 2006; Bd. III Verständigungen und Differenzen, hg. von denselben, a.a.O., 2008.  Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen  Kommission für die Einheit. Paderborn und Frankfurt a.M. 2009, 43f.  ÖR 60 (1/2011)eine mMensc  IC Autorität ist In der Lage, die e1 des
Evangeliums garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben ET WEe-
cken, dem Evangelium selbst eigen S1Ind (sein nOos Andererseits jedoch
erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und
e1n besonderes kirc  1CNes Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh
reNS, eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen 1e$s

einer dynamischen Spannung, die e1nNe Herausforderung für die Kirche
VoNn 1Nnren ersten nfängen SCWESCN C597

Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als TUN!
lage der Apostolizität der Kirche br möchte VOT em die simplifizierende Alterna:
t[1ve überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlic ausgerichtet selen auf die
Predigt und Te des Evangeliums ohne dem Amt e1ne konstitutive ZUZU-
eSSECN, während Katholiken 1in der uUuckenlosen el rechtmäßiger bischöflicher
Nachfolge Hereits eine (Garantie für die Apostolizität der Kirche sahen In einer
differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse
kann die Studie zeigen, dass eSs eute ZWISCHen den lutherischen und der Omisch-
katholischen Kirche e1ne erneuerte Sicht der apostolischen Iradition xibt, 1n der
die Verkündigung des Evangeliums, die eler der Sakramente, die verschiedenen
Formen des Mmites und der Dienste, das (‚estalten des Gottesdienstes und das
Leben 1n der Nachfolge mı1iteinander verbunden SINd. amı bestätigt der Bericht
e1ine Entwicklung, die sich auch 1n den anderen Zusammenhängen des ökumenischen
Gesprächs abgezeichnet hat „Katholische und lutherische Te timmenDokumente und Berichte  9i  in Deutschland, insbesondere zum „kirchlichen Amt in apostolischer Nachfolge“,  ein.®  Die umfangreiche Studie ist in vier Kapitel gegliedert. Sie beginnt mit einer  Darstellung der neutestamentlichen Grundlagen zur Apostolizität der Kirche. Zwar  gibt es im Neuen Testament unterschiedliche Verwendungen des Apostelbegriffs,  aber sie alle betonen die grundlegende Rolle der Apostel. „Die Apostel spielen in  der Zeit nach der Auferstehung eine einzigartige Rolle, indem sie den Übergang  von Jesu eigener Verkündigung und den Heilstaten seines Lebens hin zur Formulie-  rung und Weitergabe der Botschaft von Jesus, dem Christus vermitteln. Die Kirche  wurde auf die anfängliche Verkündigung des Evangeliums gegründet, und die  lebendige Erinnerung an diesen Ursprung sollte niemals aufhören, uns zu tragen  und zu stärken ... Keine menschliche Autorität ist in der Lage, die Wahrheit des  Evangeliums zu garantieren, da dessen Authentizität und Kraft, Glauben zu erwe-  cken, dem Evangelium selbst eigen sind (sein ‚extra nos‘). Andererseits jedoch  erfordert die Treue der Kirche bestimmte Formen der Traditionsüberlieferung und  ein besonderes kirchliches Amt der Verkündigung, der Versöhnung und des Leh-  rens, um eine geordnete Weitergabe der apostolischen Lehren sicherzustellen. Dies  führt zu einer dynamischen Spannung, die eine Herausforderung für die Kirche  von ihren ersten Anfängen an gewesen ist.“97  Der zweite Teil konzentriert sich auf das apostolische Evangelium als Grund-  lage der Apostolizität der Kirche. Er möchte vor allem die simplifizierende Alterna-  tive überwinden, derzufolge Lutheraner ausschließlich ausgerichtet seien auf die  Predigt und Lehre des Evangeliums ohne dem Amt eine konstitutive Rolle zuzu-  messen, während Katholiken in der lückenlosen Reihe rechtmäßiger bischöflicher  Nachfolge bereits eine Garantie für die Apostolizität der Kirche sähen. In einer  differenzierten, sowohl historischen als auch theologisch-systematischen Analyse  kann die Studie zeigen, dass es heute zwischen den lutherischen und der römisch-  katholischen Kirche eine erneuerte Sicht der apostolischen Tradition gibt, in der  die Verkündigung des Evangeliums, die Feier der Sakramente, die verschiedenen  Formen des Amtes und der Dienste, das Gestalten des Gottesdienstes und das  Leben in der Nachfolge miteinander verbunden sind. Damit bestätigt der Bericht  eine Entwicklung, die sich auch in den anderen Zusammenhängen des ökumenischen  Gesprächs abgezeichnet hat. „Katholische und lutherische Lehre stimmen ... darin  überein, dass das apostolische Erbe, durch das der Glaube an Jesus Christus einge-  pflanzt, gefördert und verkörpert wird, ein mannigfaltiges und facettenreiches  36  S. hierzu den frühen Band: Lehrverurteilungen — kirchentrennend? Bd. I Rechtferti-  gung, Sakramente und Amt im Zeitalter der Reformation und heute, hg. von Karl Leh-  mann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/Freiburg 1986, bes. 157ff; sowie jetzt die  drei Bände: Das kirchliche Amt in apostolischer Nachfolge; Bd. I Grundlagen und  Grundfragen, hg. von 7heodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg  2004; Bd. II Ursprünge und Wandlungen, hg. von Dorothea Sattler und Gunther Wenz,  37  a.a.0., 2006; Bd. III Verständigungen und Differenzen, hg. von denselben, a.a.O., 2008.  Die Apostolizität der Kirche. Studiendokument der Lutherisch/Römisch-katholischen  Kommission für die Einheit. Paderborn und Frankfurt a.M. 2009, 43f.  ÖR 60 (1/2011)arın
überein, dass das apostolische Erbe, Urc das der Glaube Jesus Christus einge-
pflanzt, gefördert und verkörpert wird, e1n mannigfaltiges und facettenreiches
306 hierzu den irühen Band Lehrverurteilungen kirchentrennend? Kechtferti

ZuNg, Sakramente und Amt 1m Zeitalter der Reformation und eute, ng VON arl Leh
INann und Wolfhart Pannenberg, Göttingen/ Freiburg 19806, Des 9 SOWI1e Jetz‘ die
TEL an Das kirchliche Amt INn apostolischer Nachfolge; Grundlagen und
Grundfragen, ng VonNn Theodor Schneider und Gunther Wenz, Göttingen/Freiburg
2004; Ursprünge und Wandlungen, ng VOIN Oorothea Sattlier und Gunther Wenz,

37
a.a.Q., 20006; 111 Verständigungen und Differenzen, hg. VON denselben, a.a.U., 2008
Die Apostolizität der Kirche Studiendokument der Lutherisch/ Römisch-katholischen
Kommission TÜr die kinheit. Paderborn und Frankfurt a. M 2009, 43f.
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FrbDe 1st. er ist der92  Dokumente und Berichte  Erbe ist. Daher ist der ... skizzierte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen  Sachverhalts.“38 Das führt dann zu dem Schluss: „Daher erkennen wir heute auf  einer fundamentalen Ebene gegenseitig das Vorhandensein der Apostolizität in  unseren Traditionen an.“°°  Diese Anerkennung unterliegt jedoch nach wie vor gewissen Einschrän-  kungen, insbesondere im Blick auf die Unterschiede im Verständnis des kirchlichen  Amtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession im Bischofsamt, sowie im  Blick auf die Lehrautorität. Das dritte Kapitel konzentriert sich auf das erste der  genannten Probleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene  Amt. Die Untersuchung behandelt detailliert die Veränderungen, die sich seit der  Reformationszeit sowohl im lutherischen wie im römisch-katholischen Verständnis  des Amtes vollzogen haben. Als unbestrittener Grundsatz gilt: „Zu den Elementen,  die —- in der Kraft des Heiligen Geistes — dazu beitragen, dass die Kirche apostolisch  ist und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört  wesentlich das ordinationsgebundene Amt. Damit das Amt jene Aufgabe erfüllen  kann, muss es selbst Amt in apostolischer Nachfolge sein.“ *° Für die beiden betei-  ligten Traditionen heißt das, dass das Priestertum aller Getauften und das ordinati-  onsgebundene Amt nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen. „Katholiken  und Lutheraner sagen gemeinsam, dass das Amt von Gott gestiftet und für das Sein  der Kirche notwendig ist, weil das Wort Gottes und seine öffentliche Verkündigung  in Wort und Sakrament dafür erforderlich sind, dass Glaube an Jesus Christus  zustande kommt und erhalten wird, dass —- ineins damit — Kirche zustande kommt  und erhalten wird, dass die Glaubenden in der Einheit des Glaubens Leib Christi  sind.“" Auch im Blick auf die Gliederung des Amtes in ein auf die lokale Gemeinde  bezogenes und ein regionales Amt der episkope ist ein hohes Maß an Konsens  erreicht.  Kontrovers war freilich bislang immer die Frage, was eine Person zum Inhaber  des regionalen Amtes, verbunden mit der Vollmacht zur Ordination anderer Amts-  träger, macht. Hier kommt die Studie zum entscheidenden Punkt ihrer Argumenta-  tion. Wenn gilt, dass das Wesentliche an der so genannten „apostolischen Sukzes-  sion“ die Nachfolge im Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-  rung in ihrer Gesamtheit ist, und wenn mit der Gemeinsamen Erklärung zur  Rechtfertigungslehre ein „Konsens in den Grundwahrheiten der Rechtfertigungs-  lehre“ zwischen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,  dann wird damit „ein hohes Maß an Gemeinsamkeit im Glauben — also in dem,  was den Kern der apostolischen Sukzession darstellt — bekannt ... Die Unterzeich-  nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass in bei-  den Kirchen das ordinationsgebundene Amt in der Kraft des Heiligen Geistes sei-  38  39  Aa:0.,78.  A.a.0., 80.  40  A.a.0., 133  41  A.4:0., 135  ÖR 60 (1/2011)sk1i7zzlerte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen
Sachverhalts.“>® Das dann dem Schluss 99  a  er erkennen WITr eute auf
e1iner fundamentalen ene gege: das Vorhandensein der Apostolizität In
unNnseTell Iraditionen an.“>”

1ese Anerkennung unterliegt jedoch nach wI1e VOT gewissen Finschrän:-
kungen, insbesondere 1Im 1C auf die Unterschiede 1M Verständnis des KirCc  ichen
Mmtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession 1M Bischofsamt, SOWI1E 1M
1C auf die LehrautorIität. D)as dritte Kapitel konzentriert sich auf das der
genannten robleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene
Amt Die Untersuchung behandelt detaillier die eränderungen, die sich se1it der
Reformationszeit sowohl 1mM lutherischen WIe 1M römisch-katholischen Verständnis
des MmMities vollzogen en Als unbestrittener (Grundsatz gilt A ZU den Elementen,
die In der Ta des eiligen (Geistes dazu beitragen, dass die Kirche apostolis
1st und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört
wesentlich das ordinationsgebundene Amt amı das Amt jene Aufgabe erfullen
kann, IMUSS es selbst Amt In apostolischer Nachfolge cein“ 40 FÜr die beiden etfel
Jligten Iraditionen e1 das, dass das Priestertum er Getauften und das ordinati-
onsgebundene Amt Nn1icC. gegeneinander ausgespielt werden dürfen „Katholiken
und Lutheraner geme1insam, dass das Amt Von ott gestiftet und für das Sein
der Kırche notwendig IsSe weil das Wort Gottes und sSe1INeEe Oiffentliche Verkündigun
1n Wort und Sakrament aliur erforderlich Sind, dass Glaube esus T1SLUS
Zzustande OMM! und erhalten Wird, dass 1Ne1Ns amı Kirche Zzustande (0)808881
und erhalten wird, dass die Glaubenden 1n der kinheit des aubens Leib Christi
sSind.““! Auch 1m IC auf die Gliederung des mites 1n e1ın auf die lokale emelnde
bezogenes und ein regionales Amt der episkope 1st e1nNn es Mal Konsens
erTreicC

Kontrovers WarTr TEe11Cc bislang immer die rage, Wäas eine Person ZU nhaber
des regionalen mtes, verbunden mit der Vollmacht ZUT Ordination anderer Mmts-
träger, MaC 1ler OMM: die Studie ZuU entscheidenden un 1Nrer Argumenta-
t10n. Wenn gilt, dass das Wesentliche der genannten „apostolischen Sukzes
S10N  0 die Nachfolge 1M (Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-
rung In iNnrer Gesamtheit SE und Wenn mI1t der (Jgemeinsamen kErklärung ZUrTr

Rechtfertigungslehre e1n „KOonsens 1n den Grundwahrheiten der Kechtiertigungs-
lehre  66 ZWISCAHen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,
dann WIrd amı „ein es Maß (Gemeinsamkei 1M (Glauben also 1n dem,
Waäas den ern der apostolischen Sukzession darstellt Dekannt92  Dokumente und Berichte  Erbe ist. Daher ist der ... skizzierte Gegensatz eine Verkennung des tatsächlichen  Sachverhalts.“38 Das führt dann zu dem Schluss: „Daher erkennen wir heute auf  einer fundamentalen Ebene gegenseitig das Vorhandensein der Apostolizität in  unseren Traditionen an.“°°  Diese Anerkennung unterliegt jedoch nach wie vor gewissen Einschrän-  kungen, insbesondere im Blick auf die Unterschiede im Verständnis des kirchlichen  Amtes und der Bedeutung der apostolischen Sukzession im Bischofsamt, sowie im  Blick auf die Lehrautorität. Das dritte Kapitel konzentriert sich auf das erste der  genannten Probleme, die apostolische Sukzession und das ordinationsgebundene  Amt. Die Untersuchung behandelt detailliert die Veränderungen, die sich seit der  Reformationszeit sowohl im lutherischen wie im römisch-katholischen Verständnis  des Amtes vollzogen haben. Als unbestrittener Grundsatz gilt: „Zu den Elementen,  die —- in der Kraft des Heiligen Geistes — dazu beitragen, dass die Kirche apostolisch  ist und bleibt, und die ihrerseits die Apostolizität der Kirche ausdrücken, gehört  wesentlich das ordinationsgebundene Amt. Damit das Amt jene Aufgabe erfüllen  kann, muss es selbst Amt in apostolischer Nachfolge sein.“ *° Für die beiden betei-  ligten Traditionen heißt das, dass das Priestertum aller Getauften und das ordinati-  onsgebundene Amt nicht gegeneinander ausgespielt werden dürfen. „Katholiken  und Lutheraner sagen gemeinsam, dass das Amt von Gott gestiftet und für das Sein  der Kirche notwendig ist, weil das Wort Gottes und seine öffentliche Verkündigung  in Wort und Sakrament dafür erforderlich sind, dass Glaube an Jesus Christus  zustande kommt und erhalten wird, dass —- ineins damit — Kirche zustande kommt  und erhalten wird, dass die Glaubenden in der Einheit des Glaubens Leib Christi  sind.“" Auch im Blick auf die Gliederung des Amtes in ein auf die lokale Gemeinde  bezogenes und ein regionales Amt der episkope ist ein hohes Maß an Konsens  erreicht.  Kontrovers war freilich bislang immer die Frage, was eine Person zum Inhaber  des regionalen Amtes, verbunden mit der Vollmacht zur Ordination anderer Amts-  träger, macht. Hier kommt die Studie zum entscheidenden Punkt ihrer Argumenta-  tion. Wenn gilt, dass das Wesentliche an der so genannten „apostolischen Sukzes-  sion“ die Nachfolge im Glauben und die Bewahrung der apostolischen Überliefe-  rung in ihrer Gesamtheit ist, und wenn mit der Gemeinsamen Erklärung zur  Rechtfertigungslehre ein „Konsens in den Grundwahrheiten der Rechtfertigungs-  lehre“ zwischen der katholischen Kirche und den lutherischen Kirchen besteht,  dann wird damit „ein hohes Maß an Gemeinsamkeit im Glauben — also in dem,  was den Kern der apostolischen Sukzession darstellt — bekannt ... Die Unterzeich-  nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass in bei-  den Kirchen das ordinationsgebundene Amt in der Kraft des Heiligen Geistes sei-  38  39  Aa:0.,78.  A.a.0., 80.  40  A.a.0., 133  41  A.4:0., 135  ÖR 60 (1/2011)Die Unterzeich-
Nung der ‚Gemeinsamen Erklärung‘ impliziert also die Anerkennung, dass In Del:
den Kirchen das ordinationsgebundene Amt 1n der Ta des eiligen (‚eilstes se1-

38 A.a.O.,
A.a.Q.,

4U A.a.OQ., 133
A.a.O., 35
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nenNn Dienst erfüllt hat den dieser krklärunggeKernfragen des Glau:
bens die rTeue ZU apostolischen Evangelium ewahren ““

Was die spezifische Sukzession bischöflichen Amt und amı verbunden
die prinzipielle Unters  el  ng ZzwIischen den Amtern der Presbyter/ Pfarrer und
der 1SCNO{Te angeht argumentiert die Studie zunachAs historisch Die Reforma

sahen sıich 16 Jahrhunder der Situation, SE der für S1e die emente
der Apostolizität des MmMties (Treue SA apostolischen Evangelium kanonische
()rdination Urc 1SCHO: Widerspruch zueinander geraten
dass S16 sich entscheiden Mussten für die Teue ZUrT apostolischen Iradition (wie
S16 S1e verstanden)“ Sie konnten sich zudem darauf erufen dass noch bis 11S
iettelalter Presbyter und Bischofsam: weitgehend gleichgestellt und er
eiNne presbyterale Ordination N1IC als TUC MIt der Iradition angesehen werden
uUusste Da eute auch die katholische Kirche anerkennt dass die Differenzierung
des Mmities e1in Okales und ein regionales Amt vielfältigen geschichtlichen Wand
lungen unterlegen hat ohne dass dadurch Grundstruktur verändert worden
WAarTe, nlegt sich die rage nahe OD es N1IC die Möglichkeit x1ibt der
beschriebenen substantiellen Gemeinsamkeiten die Gestalt des Mmies den
lutherischen Kirchen die sich unterschiedlichen Kontexten AA
ischen Kirche auf CIYECNE e1se entwickelt hat als gültige Form des OÖffentlichen
1enstes Wort und Sakrament anzuerkennen

DDIie Studie antwortiet auf 1ese rage MItL dem Verweis auf das Modell des „dif
ferenzierenden Konsenses”, das bereits der (Jemeinsamen Erklärung AGER ecCc
fertigungslehre mit Erfolg eingesetzt WwWurde Ein Olcher Konsens kann auibauen
auf der ZE)  N Überzeugung, dass die grundlegende Aufgabe des ordinati-
onsgebundenen MmMies arın besteht, dem apostolischen Evangelium dienen
Dieser Dienst geschieht Vertrauen auf die Ta des eiligen Geistes „Aber das
Wirken des eiligen Geistes übersteigt die bestimmten Formen enen die Kir
che 1nNren Dienst apostolischen Evangelium vollzieht “ 45 amı WIrd e1in
liches rteil über das Amt möglich, „WENN Nan WIe der Gemeinsamen
rung auch Verständnis des Mmies bewusst den Weg differenzierenden
Konsenses geht und differierende Gestalten des Mmities als möglich erachte sofern
S1e ur den Grundsinn des Mmies verwirklichen und ihm dienen enes geistliche
Urteil Usste auf theologischen kErkenntnissen WI1Ie den oben erwähnten auibauen
und WUurde doch über S1e hinausgehen ES 1ST einNn Wagnis Vertrauen auf den
eistan: des eilige: (Geistes  . 406 ardına Kasper hat ZWAäaT der erwähnten Aus
wertiung der krgebnisse der bilateralen Dialoge kepsis gegenüber dem
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Modell des differenzierenden Konsenses Z7U USCdTUC gebracht.“” Dennoch [11USS$S

dieser Vorschlag der Kommission als eine hedeutsame Konsequenz dqus der 1NZWI1-
schen 1M Okumenischen espräc erreichten Übereinstimmung 1m Verständnis
der Apostolizität der Kirche angesehen werden

*

Ich DIN Ende dieses Überblicks, der sich zuletzt VOT em auf die rage des
Mies als Dienst der apostolischen Iradition konzentriert hat und auf die MöÖög-:
IC  eit, Unterschiede In der Gestalt des MMies als egitime Ausprägungen der
gemeinsam festgehaltenen Grundstruktur, WwI1e S1e SCAHhON INn den Limatexten heraus-
gearbeitet wurde, anzuerkennen 1ese Diskussion 1st VOT em VON den 1STL0:
ischen Kirchen europäischer Iradition vorangetrieben worden, die gemeinsam auf
der uC nach voller kirc  icher (GGemeinschaft SINd. b dieses Verständnis VON

Apostolizität auch als e1n „Iestes Fundament  &“ {ür die (Gemeinscha mit den als
olge Mmissionarischer Ausbreitu entstandenen Kirchen INn anderen egionen die
NenN Kann, 111USS$S en bleiben Die me1listen innen würden dem Sendungsauf-
Lrag als Dimension der Apostolizität der Kirche Priorität einraumen VOoOT der Rück-
bindung 1Nren apostolischen sprung und würden hre eigenständigen Aus:
drucksiormen VONN Glauben, Te und Kirchenstruktur als Frucht des irkens des
eiligen Geistes ansehen Apostolizität 1st ZWarT eın kritisches Konzept, wI1e die
Weltkonierenz [ür Glauben und Kirchenverfassung 1n Santiago de Compostela
9093 ber s1e ügte 1NZu „Wir ollten amı rechnen, dass die Kriterien
und die Praxis e1ner anderen Iradition unNns bisweilen 1n age tellen und uns ZU
ern unseTeTr eigenen Iradition zurückführen, sodass WIT in Neu entdecken Wir
mMussen weiter über den Weg nachdenken, auf dem WIT erufen Sind, einander
T1SLUS rufen, der uns iImMmmMmMmer auf dem Weg VOTauUs ist.‘“48 Die uCcC nach dem
„Testen Fundamen: 11US$S5 jedenfalls die Geschichtlichkeit der Kirche und die
eschatologische Ausrichtung 1INrer apostolischen erufung nehmen

Vgl Kasper, Harvesting the Fruilts, a:a:0);; ET eutsche Ausgabe DIie Früchte ernten.

48
Paderborn/Frankfurt a.M 2011
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